
Seidenbiene im Efeu ist kleine Sensation

HildesHeim. Der Hildesheimer Biologe
Dr. Reiner Theunert ist einer kleinen na-
turwissenschaftlichen Sensation auf die
Spur gekommen: Auf einer Mauerkrone
vor der Michaeliskirche entdeckte er eine
Efeu-Seidenbiene, die putzmunter durch
die Efeu-Ranken krabbelte und den Pol-
len der winzigen Efeublüten sammelte.
Die seltenen Insekten leben für gewöhn-
lich in wärmeren Landstrichen Europas;
etwa in Spanien, Frankreich, Großbritan-
nien oder Kroatien.

In Deutschland haben Bienenexperten
Efeu-Seidenbienen bislang nur in der
oberen Rheinebene, am Mittelrhein so-
wie im angrenzenden Moseltal entdeckt.
Beide Flusstäler zeichnen sich durch ihr
besonders mildes Klima aus. 2010 tauch-
te ein einzelnes Tier in Göttingen auf.
Doch Göttingen liegt noch 100 Kilometer
südlicher. Hildesheim wäre damit das
nördlichste bislang bekannte Verbrei-
tungsgebiet von „Colletes hederae“ in
der Bundesrepublik.

Ohnehin kurios: Die Efeu-Seidenbie-
ne ist überhaupt erst seit 1993 bekannt –
und das obwohl die Flora und Fauna von
Europa als extrem gut erforscht gilt. Die
Biene ähnelt nämlich stark der nahe ver-
wandten Heidekraut-Seidenbiene und
noch stärker der an Küsten lebenden
Salz-Seidenbiene. Da muss selbst ein
Fachmann zwei bis drei Mal hinschauen,
um die Efeu-Seidenbiene als eigene Art
auszumachen. So sollen die Punkte auf
ihrem zweiten Hinterleibsring etwas
schwächer ausgebildet sein als die ihrer
nahen Verwandten. Einen solchen Ken-
nerblick haben nun wirklich nur äußerst
versierte Bienenkundler. Ihren Namen
verdankt die Biene einer auffälligen Ei-
genart: Sie ist ganz auf den Pollen des
Efeus als Nahrung für ihre Larven spe-
zialisiert. Zu den typischen Besuchern
von Efeublüten zählen normalerweise
Wespen und Schwebfliegen, allenfalls
noch ein paar Honigbienen, andere Bie-

nen nehmen die unscheinbaren gelbgrü-
nen Blüten indes kaum ins Visier. Weil
der Efeu erst spät im Jahr blüht, hat auch
die Efeu-Seidenbiene ihren Lebensrhyth-
mus komplett darauf eingestellt. Erst ab
September schwirrt sie durch die Land-
schaft, dafür ist sie bei mildem Wetter
dann aber bis in den November zu sehen.
Sie ist damit in der Familie der Bienen
ein echter Spätaufsteher. Dass sich diese
Biene weder für Heidekräuter noch für
die Vegetation von Salzwiesen interes-
siert, war den Feldforschern zunächst
entgangen. Sie dachten, dass sich die
Biene aus blanker Not eine Alternative
gesucht hätte. Als sie dann allerdings die
Pollenladungen genauer untersucht –
schließlich gibt es so ziemlich nichts, was

Forscher nicht eines schönen Tages doch
noch untersuchen –, wurden die Exper-
ten stutzig.

Und plötzlich fiel ihnen auch auf, dass
die Efeu-Seidenbiene viel größer ist als
die Kameraden aus dem Heidekraut:
Weibchen sind im Mittel 13, Männchen
10 Millimeter lang. Ihre gelbbraune Brust
ist dicht behaart, der Hinterleib besitzt
breite durchgehende Binden.

Die seltene Wildbiene gilt als ausge-
sprochen friedfertig. Bei Gefahr nimmt
sie lieber Reißaus als ihr Leben zu riskie-
ren, und wenn sie in höchster Bedrängnis
doch mal stechen sollte, soll der Pikser
kaum zu spüren sein. Die Seidenbienen
leben einzeln, wenn auch gern in Kolo-
nien. Ihre Nester legen sie in selbst ge-

grabenen Gängen tief unter der Erde an.
Jedes Weibchen versorgt dort mehrere
Brutzellen. Wenn ihnen der Brutplatz zu-
gesagt hat, kommen sie im Jahr gerne
wieder zurück.

Besonders wohl fühlen sich die klei-
nen Bienen in sandigen Gebieten – wes-
halb sie auch schon mal einen Sandkas-
ten als Kinderstube wählen, da natürli-
che Nistplätze wie Steilwände oder san-
dige Hänge selten geworden sind. Wer
die Insekten schützen will, sperrt die Flä-
che ab – und nutzt die Chance, Kindern
etwas über Wildbienen zu erzählen. Die
Brutzeit dauert nur bis Mitte Oktober,
dann sterben die Mütter und der Sand-
kasten kann bis Ende August wieder
zum Spielen genutzt werden.

Hildesheimer Biologe entdeckt eine sehr seltene Wildbienen-Art, die hier noch nie gefunden wurde

von Marita ZiMMerhof

An der Michaeliskirche gelang dem Biologen Reiner Theunert dieses Foto von der seltenen Efeu-Seidenbiene. Keine ihrer Verwandten
sucht sich diesen speziellen Futterplatz aus.

Von Politikverdrossenheit keine Spur

HildesHeim. Von Rebellion, Auf-
bruchstimmung und lautstark einge-
forderter internationaler Solidarität
ist nur noch selten etwas zu hören.
Für Hochschulpolitik können sich nur
noch wenige Studenten begeistern.
So lautet ein Ergebnis der jüngsten
Infratest-Befragung. In Hildesheim
scheint sich dieser Trend nicht zu be-
stätigen. Im Gegenteil. An der Uni
hat sich eine neue Gruppierung ge-
gründet – der Ring-Christlich-Demo-
kratischer-Studenten (RCDS).

„Unsere politische Grundüberzeu-
gung wird geleitet von christdemo-
kratischen, konservativen und libera-
len Werten“, sagt Max Engelking.
Der 24-jährige Lehramtsstudent ist
der neue Vorsitzende. Zugegeben
von einer noch recht übersichtlichen
Gruppe: Denn drei Mitstreiter sind
zusammen mit dem neuen RCDS-
Chef angetreten – seine beiden Stell-
vertreter Julia Katerkamp und Allan
Szymanski sowie Andre Vespermann
als Schatzmeister. Der RCDS ist eine
politische Formation an der Hoch-
schule – mittlerweile die achte in Nie-
dersachsen – , die sich als selbständig
und unabhängig begreift, der CDU
aber nahe steht. Kein Wunder, dass
es sich bei der Gründungsversamm-
lung der hiesige CDU-Chef Christian
Berndt, sein Stellvertreter Mirco
Weiß, Stadtverbandsvorsitzender
Frank Wodsack sowie auch Mitglie-

der der Jungen Union und Schüler
Union nicht nehmen ließen, persön-
lich auf die Marienburger Höhe zu
kommen. „Wir sind jetzt nicht so die
schwarzen Socken“, wehrt Engelking
lachend ab. Vielmehr stehe die Grup-
pe für die Freiheit des Einzelnen in
einer offenen und solidarischen Ge-
sellschaft. „Die Basis unserer Arbeit
im RCDS bildet unser Bekenntnis zur
freiheitlich-demokratischen Grund-
ordnung“, betont der angehende Pä-
dagoge für Physik und Erdkunde.

Hat es einen Impuls oder Auslöser
für die Gründung der Gruppe gege-
ben? Engelking überlegt. „Nein.“ Es
gehe jetzt nicht so sehr darum, gleich
Probleme oder Missstände auf dem
Campus in Angriff zu nehmen. Wich-
tig sei vielmehr, sich als Gruppe zu
formieren, als hochschulpolitisches
Gremium wahrgenommen zu wer-
den. Der RCDS steht ja schließlich für
die Überzeugung, dass sich die Stu-
dienzeit nicht auf das bloße Fachstu-
dium beschränken soll. Daher: Wer
künftig an der Hochschule etwas mit-
gestalten möchte, soll sich nicht län-
ger als Einzelkämpfer fühlen müssen.
„Manche brauchen vielleicht so ein
festes Forum, um sich dann zu enga-
gieren“, hofft Engelking. Politikver-
drossenheit? Davon möchte er nichts
hören. Die allgemeine Wahrnehmung
spricht jedoch eine andere Sprache.
Laut der Studie liegt der Grund dafür
in der stark veränderten Situation
von Studenten. Und dabei spielt nicht

nur Verschulung vieler Studiengänge
mit neuen Studienabschlüssen wie
Bachelor und Master eine Rolle. Leis-
tungsdruck und Prüfungsstress ha-
ben die Studenten auf Effizienz ge-
trimmt, für Themen außerhalb der
straffen Studienordnung
bleibt nicht viel Zeit. Zu-
dem: Wichtiger als Politik
sei vielen der deutsch-
landweit mehr als zwei
Millionen Studenten an
Unis und Fachhochschu-
len ein gewisser Wohl-
stand. So heißt es in der
Studie: „Die Ergebnisse
zeichnen das Bild einer
stark Ich-bezogenen Stu-
dentengeneration. Beruf-
liches Vorankommen so-
wie materielle Werte sind
für sie sehr wichtig.“ Der
Zeitgeist ist offensichtlich
nüchterner geworden. Weltverbesse-
rungs-Ideologien, die Hochschule als
politischer Kampf- und Aktionsmit-
telpunkt – das trifft heute für viele
Studenten so nicht mehr zu.

„Es gibt viele soziale und kulturel-
le Vereinigungen an der Universität,
bei denen die Politik aber nicht im
Vordergrund steht“, betonen Markus
Meyer-Pannwitt und Sara Potthoff,
Vorsitzende des Allgemeinen Studie-
renden Ausschusses (AStA) der Uni
Hildesheim. Sie weisen noch auf eine
zweite politische Gruppierung hin:
den Sozialistisch-Demokratischen

Studierendenverband (SDS). „Wir
sind politisch links orientiert und stre-
ben einen demokratischen Soziali-
mus an, in dem vor allem der Gesell-
schaft dienliche Güter, etwa aus dem
Verkehrswesen, der Gesundheitsver-

sorgung oder dem Bauwe-
sen vergesellschaftet – nicht
verstaatlicht – werden und
damit allen Menschen zu-
gänglich sind“, so be-
schreibt sich der Hildeshei-
mer Verband, der sich aus
Studenten der Uni und der
HAWK zusammensetzt. Er
bewertet das hiesige politi-
sche Interesse der Studen-
ten anders als die Studie.
Viele Hildesheimer Studen-
ten engagierten sich ehren-
amtlich: für Flüchtlinge bei
„Pangea“, bei der Tier-
rechtsinitiative oder gegen

Faschismus bei „Linke Initiative“.
Und so sagt auch der SDS – und da
ist er dem RCDS ganz nah – ein
„maßgebliches Ziel ist einen Rahmen
zu schaffen“, in dem sich politisch In-
teressierte zusammenfinden und ver-
netzen können.

Das SDS-Fazit fällt so aus: „Wir
behaupten, dass das Engagement der
Studierenden in den letzten Jahren
enorm zugenommen hat.“ Einen Be-
leg für diese These sieht der SDS bei-
spielsweise in dem enormen Anstieg
bei Studiengängen wie Soziale Ar-
beit.

Gegen den Trend: An der Uni Hildesheim gründet sich neue Studentengruppe für Hochschulpolitik

von renate KlinK

Ortsrat sorgt sich um die Sicherheit von Fußgängern
Stadt soll Mängel an Weg nördlich der Bavenstedter Hauptstraße ausbessern / Probleme bei Schülerbeförderung

bavenstedt. Die Sicherheit von Fuß-
gängern und Radfahrern sieht der
Ortsrat auf demWeg nördlich der Ba-
venstedter Hauptstraße zwischen
Ortsausgang und Sportanlage nicht
mehr gewährleistet. Die Kanten des
Weges sind in den Graben abge-
rutscht. Gleiches droht den überwu-
cherten Verbundsteinen. Um weitere

Schäden zu vermeiden, soll die Stadt
die Mängel beseitigen.

Der Anregung des Ortsrates, den
Fußweg zwischen Bavenstedt und
Drispenstedt für Radfahrer freizuge-
ben, ist die Verkehrskommission
nicht gefolgt. Die Breite des Weges
sei zu gering und das Geländer auf
der Autobahnbrücke zu niedrig. Das

Gremium will das nicht hinnehmen
und gemeinsam mit der Verkehrs-
kommission vor Ort nach einer Lö-
sung suchen. Dabei soll auf Anre-
gung von Ortsbürgermeisterin Clau-
dia Schröder (CDU) auch über eine
Reduzierung der Geschwindigkeit
gesprochen werden.

Heinrich Helmke (CDU) berichte-

te von Problemen bei der Schülerbe-
förderung zur GTS Drispenstedt.
Durch eine Vorverlegung des Unter-
richtsbeginns auf 7.45 Uhr können
die Kinder mit dem um 7.42 Uhr ab-
fahrenden Schulbus den Unterricht
nicht rechtzeitig erreichen. Eine Lö-
sung soll mit dem Stadtverkehr her-
beigeführt werden. bd

zeitlupe
von
helMut assMann

superintendent

mut@hildesheimer-
allgemeine.de

Wunder

Ich finde es überaus bemerkens-
wert: auf der einen Seite finden

Parteien, Feuerwehren und Sport-
vereine seit Jahren keinen Nach-
wuchs in den ehrenamtlichen Funk-
tionen, auf der anderen Seite läuft
seit vielen Monaten in diesem Land
ein unfassbares Engagement in der
Flüchtlingsarbeit auf. Dass auch das
irgendwann seine Grenzen hat, ist
klar. Alles hat Grenzen, mit Ausnah-
me der Liebe, der Sünde und der na-
türlichen Zahlen.

Aber dieser Gesellschaft wurde ja
in immer neuen Statistiken attestiert,
wie sehr sie kälter, rücksichtsloser,
egoistischer und überhaupt irgend-
wie unmenschlicher geworden ist.
Ich habe das immer ein bisschen ge-
glaubt, und in der Zeitung stehen ja
auch allenthalben entsprechend
missliche Dinge. Und nun – man
reibt sich die Augen – brummt das
ganze Land vor hingebungsvoller
Zuwendung zu den ankommenden
Menschen aus aller Herren Länder.
Das hätte kaum einer uns Deutschen
zugetraut, und wir uns selbst ver-
mutlich am allerwenigsten.

Menschlich und glücklich?

Was geht da vor? Vielleicht wird
hier eine Möglichkeit gesehen, sich
wirklich nützlich zu machen, als
Mensch, und nicht nur in vorsortier-
ten Handlungsoptionen seinen
Dienst zu schieben. Es kann auch
sein, dass der Zusammenhang zwi-
schen menschlich sein und glück-
lich sein konkret entdeckt wird.
Vielleicht handelt es sich gar um ei-
nen Ausbruch von humanitärer Lei-
denschaft, weil sonst immer nur pro-
fessionalitätsgesteuerte Wohlfahrts-
konzerne in Sachen Nächstenliebe
das Sagen haben und die nur nach
unserem Geld, aber nicht nach un-
seren Herzen fragen. Von Angesicht
zu Angesicht einem anderen Men-
schen zu Diensten zu sein, ist ein
Bedürfnis, das ebenso in uns steckt,
wie die Versuchung, alles auf sich
zu beziehen. Das ist, neben der nach
wie vor betrüblichen Ebbe in den
anderen ehrenamtlichen Tätigkeits-
feldern, ein kleines Wunderzeichen
gegen den Untergang des Abend-
landes.

Student
Max Engelking,
Vorsitzender des

RCDS.

Auch die Hildesheimer Grünen sprechen jetzt mit zwei Stimmen
Ortsverband wählt wie erwartet Marion Olthoff und Manfred Kallmeyer als Doppel-Spitze

HildesHeim. An der Spitze der Hildes-
heimer Grünen steht nun eine Doppel-
spitze: Eine Mitgliederversammlung hat
Marion Olthoff und Manfred Kallmeyer
mit großer Mehrheit zu Sprechern des
Vorstands gewählt. Beide erhielten je-
weils 15 Ja- und nur eine Gegenstim-
me.

Der Anstoß zu diesem Schritt kam
von den höheren Parteigliederungen:

Auf Landes- und Bundesebene hat die
Öko-Partei bereits seit Jahren je eine
Sprecherin und einen Sprecher. Der Hil-
desheimer Kreisverband hatte seine
Struktur vor kurzem ebenfalls ange-
passt.

Die neuen Sprecher sollen den Vor-
stand in prozess- und verfahrensrechtli-
chen Fragen nach außen vertreten, er-
klärte Rolf Dethlefs. „Wir sind die Ersten

und Gleichen“, betonte Kallmeyer. Der
Berufsschullehrer gehört den Grünen
bereits seit zwei Jahrzehnten an und saß
für sie schon im Hemminger Rat, in Hil-
desheim ist er seit einem Jahr dabei.
Seine Sprecher-Kollegin Olthoff mischt
im Ortsverband seit vier Jahrzehnten
mit, sie arbeitete bis vor kurzem im Nie-
dersächsischen Sozialministerium, wo
sie lange als Pressesprecherin wirkte.

Der Vorstand hatte Kallmeyer und Olt-
hoff vorgeschlagen: Das siebenköpfige
Gremium war erst im vergangenen Jahr
neu gewählt worden, es musste Kandi-
daten aus seinem Kreis benennen. Die
Teilnehmer der Versammlung verstän-
digten sich darauf, die 2016 anstehende
Neuwahl des Vorstands erst nach der
Kommunalwahl anzusetzen, um sich auf
diese konzentrieren zu können. br

kurz gemeldet

lynack bietet
sprechstunde an
HildesHeim. Der SPD-Ratsherr Bernd Ly-
nack bietet am Donnerstag, 8. Oktober,
von 16 bis 17 Uhr im SPD-Ladenlokal in der
Osterstraße 39 A eine Sprechstunde an.
anzeige

basar für Kinder
und werdende mütter
moritzberg. Der Förderverein Kita St.
Mauritius lädt am Mittwoch, 7. Oktober,
von 18.30 bis 20 Uhr zum Basar mit Arti-
keln für Kinder und werdende Mütter ins
Pfarrheim der Mauritius-Gemeinde, Berg-
straße 57. Es werden Kinderkleidung, Kin-
derwagen, Autositze, Umstandsmode, Ba-
bysachen, Bücher, Spielzeug verkauft. apm

info-abend für
werdende eltern
HildesHeim. Zu einem Informationsabend
„rund um die Geburt“ lädt das Bernward-
Krankenhaus für heute ein. Die Veranstal-
tung beginnt um 18.30 Uhr im Mehrzweck-
raum, Ebene B0. Die Chefärztin der Frauen-
klinik, Dr. Susanne Peschel, der Chefarzt der
Neonatologie, Dr. Achim-Peter Neubauer,
und Hebamme Andrea Katte informieren.

themen-tag zur
senioren-Chirurgie
HildesHeim. Beim Themen-Donnerstag im
Bernward-Krankenhaus geht es morgen um
„Chirurgie bei älteren Patienten über 70 Jah-
re“. Die Chefärzte Dr. Thomas Gaertner und
Prof. Dr. Georg von Knobelsdorff sprechen
über die Aufgaben, denen sich Chirurgen
stellen müssen, wenn sie ältere Menschen
operieren. Der kostenlose Info-Abend be-
ginnt um 17.30 Uhr im Mehrzweckraum. ha

HAZ-Umfrage
zum Ärzteführer
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Schutzgebühr 2,90 Euro

Verlagsbeilage

• Grußwort von
Cornelia Rundt
(Niedersächsische
Ministerin für
Soziales, Gesundheit
und Gleichstellung)

• Expertenbeirat

• Ärzteverzeichnis
nach Orten
gegliedert

• Ärzte-Porträts

• Regionale
Gesundheitsthemen

• Medizinische Infos
von A – Z

gültig bis

August 2
017

Ärzteführer
für die region hildesheim

©
iS
to
ck

p
ho

to
.c
om

/
K
at
ar
zy
na

B
ia
la
si
ew

ic
z

Mit Gewinnspiel!
hildesheimer-allgemeine.de/ihrestimme
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